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O bwohl die profunden Kenntnisse zum 
Immobilienportfolio und all seinen Bauteilen 
und Maschinen, aber auch zu seinen Flächen 

und deren Nutzung bares Geld bedeuten, gehört die 
Bau- und Immobilienbranche noch immer zu einer der 
am schlechtesten durchgängig digitalisierten Branchen 
unseres Landes. Nach wie vor werden die einzelnen 
Arbeitspakete der Stakeholder im klassischen Wasser-
fallmodell erledigt und der nächsten Station bzw. dem 
nächsten Stakeholder übergeben. Es besteht keine 
Vernetzung oder Integration der Beteiligten, wodurch 
Informations- und Datenverluste oder -redundanzen 
entstehen, die Verzögerungen, Streitereien und vor 
allem Kosten verursachen, anstatt diese zu senken. 

Die Digitalisierung in der Bau- und Immobilienbranche 
wird hauptsächlich durch Building Information Modelling 
(BIM) vorangetrieben. Schlagwörter wie interdisziplinäre 
Zusammenarbeit, digitales Bauwerksmodell sowie zentrale 
Daten- und Informationsplattform gehören zum alltägli-
chen BIM-Jargon. Das BIM-Wörterbuch weist aber noch 
unzählige weitere Terminologien auf, wie zum Beispiel 
LOD (Level of Detail), PIM (Projekt-Informationsmodell) 
oder EIR (Austausch-Informationsanforderungen), welche 
den Einstieg in die neue Methode etwas erschweren. Das 
Bestellen eines BIM-Modells ohne eine klare Zieldefinition 
seitens Auftraggeber:in und ohne messbare Kriterien und 
Anforderungen an die Modelle gehört leider immer noch 
zum Alltag. Erst wenn die Informationen aus den Daten als 
wirtschaftliches Gut betrachtet und diese über den gesam-
ten Lebenszyklus und in der ganzen Wertschöpfungskette 
konsistent erfasst, verwaltet und genutzt werden, kann ein 
langfristiger und nachhaltiger Mehrwert erzielt werden.  

Exakt darauf baut die Idee von BIM2yield auf: Das 
Unternehmen bietet Dienstleistungen an, die sich auf 
einen langfristigen und nachhaltigen Mehrwert für Immo-
bilieneigentümer:innen und Portfoliomanager:innen kon-
zentrieren. Das Ziel ist dabei, durchgängige und konsis-
tente Datenqualität über den gesamten Lebenszyklus und 
vor allem auch projektübergreifend und für das gesamte 
Portfolio zu erreichen. Für die Auftraggeber:innen wird 
dadurch Vergleichbarkeit in der Performance der einzel-
nen Objekte, der darin eingesetzten Baumaterialien und 
Geräte sowie die ganzheitliche Betrachtung des Assets für 
eine portfolioweite und transparente Entscheidungsgrund-
lage erreicht. Nur so kann das Anlagenrisiko minimiert 
und der Wert des Anlagenportfolios optimiert werden. 

Zuerst werden zwischen Auftraggeber:in und 
BIM2yield die Kundenbedürfnisse analysiert und 
festgestellt, ob und zu welchem Zweck die BIM-
Methode in deren Projekten eingeführt werden 
soll. Aus dieser Bedarfsanalyse lassen sich kon-
krete und messbare Projektziele erarbeiten, die im 
Laufe des Projekts von den Beteiligten zu errei-
chen sind. In der ersten Phase gehören dazu die 
portfoliorelevanten Bestandsbauten, sowie ein 
zielorientierter Einsatz von BIM bei den prio-
ritären Neubauten. Enorm wichtig ist bei dieser 
Methode die frühe Einbindung und Integration 
aller wichtigen Stakeholder sowie ein integrier-
tes und durchgängiges Informationsmanagement. 

Die festgehaltenen Datenanforderungen des Auftrag-
gebers werden dann auch über den gesamten Lebens-
zyklus durch BIM2yield überwacht, um sicherzustellen, 
dass diese bei der Übergabe in den Betrieb in der gefor-
derten Qualität geliefert und in das Zielsystem bzw. in 
das «digitale Portfolio» eingespeist werden können. 

Dank der einheitlichen und portfolioübergreifen-
den Datenstruktur können sämtliche Immobilien 
vergleichbar ausgewertet und damit Entscheidun-
gen über das gesamte Portfolio gezielter getroffen 
werden. Dadurch wird die Planungs- und Kosten-
sicherheit von Revitalisierungen, Sanierungen aber 
vor allem auch bei Umnutzungen erhöht. Weiter 
unterstützen diese Daten die Durchführung von 
Gebäudeenergiesimulationen und Lebenszyklus-
analysen, womit Nachhaltigkeitsziele besser vor-
ausgeplant, verfolgt und erreicht werden können. 

Weitere Informationen: 
www.bim2yield.ch

Dominic Gomez, BIM-Manager bei BIM2yield AG, über die Mehrwerte für Eigentümer:innen dank dem zielorientierten Einsatz der BIM-Methode.

Der Mehrwert für die Eigentümer:innen 
aus der Digitalisierung im Immobilienbereich
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Erst wenn die Informationen aus den 
Daten als wirtschaftliches Gut betrachtet 
werden, kann ein langfristiger und 
nachhaltiger Mehrwert erzielt werden.

Sämtliche Immobi-
lien können vergleich-
bar ausgewertet und 
damit Entscheidun-
gen über das gesam-
te Portfolio gezielter 
getroffen werden.

Michael Jastrob, die Enpuls AG 
bezeichnet sich selbst als «Mess- und 
Abrechnungsdienstleister –und ein bisschen 
mehr». Was bedeutet das genau?
Unser unternehmerischer Hauptfokus liegt auf dem 
Messen und Abrechnen von Stromverbrauch. Doch 
gleichzeitig sind wir fachlich deutlich breiter aufge-
stellt: Wir können sowohl Eigentümer:innen als auch 
Planer:innen und Immobilienbewirtschafter:innen 
beratend und planend unterstützen. Das macht uns 
zum «One-Stop-Shop» für alle Themen und Dienstleis-
tungen, die mit dem Energieverbrauch von Gebäuden 
zusammenhängen. Seit einiger Zeit ist auch das Thema 
«E-Mobilität» Teil unseres Dienstleistungsportfolios. 

Mit welchen konkreten Fragestellungen treten 
Ihre Kundinnen und Kunden an Sie heran? 
Eine Frage, die uns häufig gestellt wird, betrifft die Wirt-
schaftlichkeit von Photovoltaik-Anlagen (PV). Sprich, 
wie gross sollte eine Anlage sein, damit sich deren Ins-
tallation und Betrieb finanziell rechnet – und wie lange 
dauert es, bis sie amortisiert ist? Hier können wir dank 

unserer langjährigen Erfahrung sowie unzähligen kon-
kreten Messdaten fundiert Auskunft geben und auch 
direkt bei der Umsetzung unterstützen. Im Bereich der 
Bestandesbauten bieten wir praktische Komplettpakete 
an. Diese eignen sich für alle Kundinnen und Kunden, 
die ihren gesamten, energiebezogenen Koordinationsauf-
wand an uns abgeben und alles aus einer Hand erhalten 
wollen, ohne Schnittstellen. Wir helfen in solchen Fällen 
beispielsweise dabei, Offerten für PV-Anlagen einzuho-
len, stellen eine Auswahl der besten Optionen zusammen 
und unterstützen dann beim Aufbau und der Installa-
tion der notwendigen Messzähler. Unsere hochpräzisen 
sowie transparenten Mess- und Abrechnungsdienst-
leistungen zum Energieverbrauch runden das Paket ab.  

Wie schaffen Sie eine solche Transparenz 
bei der Messung von Verbrauchsdaten?
Die Enpuls AG ist mehr als ein Messdienstleis-
ter, der einfach einmal im Jahr die Zähler abliest 
und dann eine Rechnung stellt. Wir stellen die Ver-
brauchs- und Produktionsdaten vielmehr smart für 
Monitoring- und Abrechnungszwecke zur Verfü-
gung – ohne den Einsatz einer proprietären Mess-
infrastruktur. Zudem ist unser Dienstleistungs-
portfolio modular aufgebaut: Kunden können also 
genau die Leistungen beziehen, die sie benötigen. 

Immer mehr Mehrfamilienhäuser und 
Gewerbebauten verfügen über Solaranlagen 
und Energiespeicher. Das erschwert sicherlich 
die Transparenz bei der Abrechnung?
Keineswegs. Denn wir sind dank unseren innova-
tiven Lösungen in der Lage, für unsere Kund:in-
nen exakt zu messen, wie viel Energie aus wel-
cher Quelle bezogen wurde – ob nun vom Netz, 

vom Dach oder aus dem Batteriespeicher. Darum 
besteht für Firmen und Immobilienbesitzer:in-
nen kein Grund, auf Batterielösungen und damit auf 
die zusätzliche Energie-Flexibilität zu verzichten. 

Können Sie die Vorzüge eines 
Batteriespeichers etwas genauer ausführen?
Eine Speicherlösung bietet etwa Immobilienbesit-
zer:innen zwei wesentliche Vorteile. Zum einen kann 
die gespeicherte Solar-Energie genutzt werden, um die 
Bezugskosten aus dem Netz zu reduzieren (Stichwort 
Lastspitzenbrechung bzw. Peakshaving). Zum anderen 
ist die Nutzung von gespeichertem Strom äusserst nach-
haltig, da insgesamt mehr Solarstrom verwendet wird. 
Wenn man dann noch Teil eines ZEV (Zusammen-
schluss zum Eigenverbrauch) ist, kann die Wirtschaft-
lichkeit einer Solaranlage zusätzlich erhöht werden. Hier 
bieten wir ebenfalls Beratung und Unterstützung an. 

Wo stehen wir bei der 
Energiespeicher-Technologie?
Es gibt aktuell noch keine Speicherformen, die den 
Betrieb einer Immobilie per se günstiger machen, als 
wenn man Strom ausschliesslich aus dem Netz bezie-
hen würde. Es hängt von der Anwendungsform sowie 
vom Netzgebiet ab, in dem sich die Immobilie befin-
det. Doch mittelfristig dürfte sich das ändern: Bereits 
im nächsten Jahr werden wir einen spürbaren Anstieg 
der Strompreise sehen. Dies, zusammen mit dem Fort-
schreiten der Lithium-Ionen-Batterietechnologie, wird 
zur Folge haben, dass sich ein Batteriespeicher mit-
telfristig finanziell rechnet. Wer also ein Mehrfami-
lienhaus und / oder eine Gewerbeeinheit baut, sollte 
Platz bereitstellen, damit die Batterielösung dereinst 
im Plug-and-Play-Prinzip angehängt werden kann.  

Auch E-Ladestationen gehören bei immer 
mehr Immobilien zur Infrastruktur. Wie 
gehen Sie in diesem Bereich vor?
In diesem Feld findet viel Bewegung statt. Da es sich um 
eine relativ neue Technologie handelt, will das Vorgehen 
gut überlegt sein. Denn das Bekenntnis zur nachhaltigen 
Ladestation ist begrüssenswert, doch mit der Installa-
tion ergeben sich auch viele Fragen. Hier können wir, als 
Tochterunternehmen der EKZ, weitreichendes Know-
how anbieten und die Gebäudeeigentümer:innen und 
Planer:innen im Vorfeld beraten. Unter anderem stellen 
sich direkt die Fragen, wie die Messung und Verrechnung 
abgewickelt werden soll, handelt es sich um eine offene 
(nicht proprietäre) Ladeinfrastruktur oder wie erfolgt die 
Abwicklung von An- und Abmeldungen. Auch hier bieten 
wir einen individuellen Lösungsansatz, je nach Kundin 
oder Kunde, und zwar genauso wie für die ZEV-Strom-, 
beziehungsweise Wärme- und Wasserverrechnung.

Die Stromproduktion wird individueller – 
darum sollten Energielösungen massgeschneidert sein

Immobilien müssen nachhaltiger werden und dafür auch vermehrt erneuerbare Energiequellen nutzen. Doch das führt zu einer ganz neuen Komplexität, wenn es um die 
Stromabrechnung geht. Glücklicherweise entwickelt die Enpuls AG in diesem Bereich innovative Lösungen. Und nicht nur das: Sie berät zu sämtlichen Energiefragen und 

hilft somit Kundinnen und Kunden dabei, schon heute die Energieweichen für morgen zu stellen. Im Interview gibt mit Michael Jastrob, Geschäftsführer Enpuls AG, Auskunft.

Über die Enpuls AG

Das in Dietikon ZH ansässige Unternehmen 
versteht sich als Dienstleister der Zukunft: Die 
Enpuls AG bietet massgeschneiderte Abrech-
nungslösungen zur optimalen Immobilienbe-
wirtschaftung, unter anderem auch für den 
Eigenverbrauch von selbst produziertem Strom 
und E-Ladestationen.

Weitere Informationen unter www.enpuls.ch


